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Sorgt Bürokratie für weniger Blüten? t zn,y 
Friedhelm Prior ließ in Heisede Bäume pflanzen und eine Blühwiese anlegen. Der CDU-Politiker kritisiert, 

dass solche eher kleinen Projekte nach der neuen Förderrichtlinie des Landkreises nicht mehr subventioniert werden. 

Von Sebastian Knoppik 
······•··· .... , .. , .............. . 

Heisede. Friedhel'm Prior steht auf 
einem Acker am Rande von Heisde 
und betrachtet Obstbäwne, die er 
hier anpflanzen ließ. Es handelt sich 
bei dem Gelände um eine sogenann­
te Ausgleichsfläche für einBaugebiet 
in Heisede. Werden in Deutschland 
Flächen versiegelt, dann muss an an­
derer Stelle ein Ausgleich im Sinne 
des Naturschutzes geschaffen wer-
den, . 

Prior ist Fraktionschef der CDU im 
Sarstedter Stadtrat und im Kreistag. 
Und er ist der Meinung, dass man 
hier am Hammwiesengraben gut be­
obachten kann, was bei der Förde­
rung des Natursclmtzes schief läuft. 
Als CDU und SPD noch eine Mehr­
heitsgruppe im Kreistag bildeten, 
gab es noch eine Förderrichtlinie, die 
auch kleinere Projekte etwa für Pri­
vatleute ermöglichte. Inzwischen 
gibt es eine neue Richtlinie, verab­
' schiedet von der aktuellen Mehr­
heitsgruppe, die von SPD und Grü­
nen dominiert wird. 

Prior wünscht sich auf der Fläche 
in seinem Heimatdorf Heisede etwa 
eine Hecke entlang des Grabens. 
Doch laut neuer Richtlinie muss sich 
der Empfänger von Subventionen 

Friedhelm Prior an einem der Obstbäume in Heisede, die er anpflanzen ließ. 

verpflichten, Feldhecken noch 25 
Jahre weiter zu pflegen. Das gleiche 
gilt für Streuobstwiesen. Obstbäwne 
hat Pri0r auch auf dem Gelände in 
Heisede anpflanzen lassen. Knapp 
20. 000 Euro an Kosten sind ihm dafür 
erstattet worderi. 

Hätte seinerzeit schon die neue 
Richtlinie gegolten, wäre dies für 
PriornichtinFragegekommen. ,.Als 
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Privatperson mit 73 Jahren kann ich 
keine Verpflichtung auf 25 Jahre ein­
gehen." Auch an anderen Punkten 
der neuen Richtlinie stört sich der 
CDU-Politiker und Hobby-Natur­
schützer Prior. So ist für Blühstreifen 
etwa ei.l;te Mindestgröße von einem 
Hektar erforderlich. Und gefördert 
wird ein solches Projekt auch nur, 
wenn es einen „sichergestellten 

Nachweis" gibt, dass einRebhuhnim 
Umkreis von einem Kilometer ge­
sichtetwurde. Die-strengerenRichtli­
nien sorgen nach Meinung von Prior 
dafür, dassvielelcleinereProjekte, et­
,va von Privatpersonen oder kleinen 
Gruppen, nicht mehr gefördert wer­
den können. 

Kritisch sieht die Änderung der 
Förderrichtlinie auch Sonja Hahn 
von der Klimaschutzgruppe Alger­
missen. Die Gruppe hat in den ver­
gang,enen Jahren auf fünf bisherigen 
Rasenflächen in der Gemeinde, die 
der evangelischen Kirche gehören, 
Naturschutzprojekte auf die Beine 
gestellt, unter anderem Blühwiesen 
und Staudenbeete angelegt sowie 
Obstbäume gepflanzt. Mit 15.000 
Euro wurde das Projekt „ Ökologi­
sche Aufwertung von Krrchhöfen" 
vom Kreis subventioniert, Die För­
dergelder haben dazu t>eigetragen, 
dass viele freiwillige Helfer, Kinder 
undErwachsene sichmitdem Thema 
Artenvielfalt auseinandergesetzt ha­
ben.", sagt Hahn. 

Kreissprecherin Lena Kubat ver­
teidigt auf HAZ-Anfrage die Ände­
rung der Förderschwerpunkte. 2022 
und 2023 seiennach der alten Richtli­
nie gar keine Anträge gestellt wor­
den. Es sei daher sachgerecht er-

schienen, die Förderschwerpunkte 
nicht in die neue Richtlinie zu über­
nehmen. Die Verwaltung habe aber 
immer den Standpunkt vertreten, 
dass die neue Richtlinie bei Bedarf 
um weitere „Förderkulissen'' er­
gänzt werdenkann. 

Da sieht Grünen-Kreistagsmit­
gliedSusanne Weber, Vorsitzendeim 
Kreis-Umweltausschuss, ganz ähn­
lich. Die neue Richtlinie habe zu­
nächst mal verschiedene Förderpro­
gramme zusammenführen sollen. 
Weber will ebenso wie die Kreisver­
waltung zunächst abwarten, wie vie­
le Anträge gestellt werden. ,.Dann 
sollte das noch mal auf den Prüf­
stand." Einer Ausdehnung der För­
dermöglichkeiten zeigt sie sich offen 
gegenüber. 

Friedhelm Prior hat noch eine 
Blühwiese auf der Fläche in Heisede 
angelegt. Selbst die 150 Euro für die 
Samen hat er vomLanclkreis nicht er­
stattet bekommen . ., Um in dieser Sa­
che keine weiteren Kosten zu vemr­
sachen, ziehe ich den Antrag zurück 
und verzichte dazu auf jegliche För­
derung durch den Landkreis'', 
schrieb Prior entnervt an die Kreis­
verwaltung, Das Geld für die Samen 
hat ihm inzwischen die Stadt Sarstedt 
erstattet. 


